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Die w mtt dem Aussatz .
Bon Brisbane kommend , ging ich im

Hafen Suva auf der Fidschi - Insel Biti Levu

an Land , um mit dem nächsten Schiff der

Rohal - Mail - Linie die lange Fahrt nach Ban «

couver fortzusetzen . Tie zwei Tage Aufenthalt
galten dem Besuch meines Freundes Kent ,
den ich vor einigen Jahren auf Mauritius

kennen gelernt hatte und dcffen Lebenszweck
darin bestand , im Auftrage der Britischen
Regierung verschiedene Inseln der Weltmeere

nachzumessen . Rach seiner eigenen Berech¬

nung dürfte er dazu hundertsiebenundvierzig
Jahre benötigen .

Als der Dampfer in den Hasen einfuhr ,

sah ich schon von weitem am Kai die hohe,
hagere Gestalt meines Freundes . Einige Mi¬

nuten später standen wir uns gegenüber
und schüttelten einander die Hände . Dreißig
Jahre war er alt , der liebe Kerl , aber man

konnte ihn für vierzig hallen mit seinem von

de » Pocken zerfressenen Gesicht und dem von

der Malaria kahlgefrgten Schädel .

»Junge , Junge, " sagte er zu mir , als

wir in seinem Fordwagen nach dem Hotel
fuhren , „ es ist nett von Ihnen , daß Sic sich
an den einsamen Insulaner erinnert haben .
Leide gerade an Weltschmerz . Weiber¬

geschichte' " -

Ich kannte chn gut , den wackeren Kent ,
und wußte , wie blutwenig er sich früher um

Frauen gekümmert hat . Erstaunt crlundigte
ich mich daher nach der Ursache seines Liebes¬

schmerzes , bekam aber eine derart aus¬

weichende Antwort , daß ich gekränkt beschloß ,
mich künftig über diesen Punkt auszuschwei¬
gen .

Am Abend speisten wir im Restaurant
de » Hotels .

„ Was sagen Sie zu dem dort ' ? " unter¬

brach Kent das Gespräch und zeigte mit der
Gabel nach einem Herrn , der eben den Saal
betrat .

„Allerhand, " gab ich betroffen zu , „ eine
blendende Erscheinung . Das Gesicht kommt
mir übrigens bekannt vor . Was macht der
Mann hier ? "

„ Es ist der Filmschauspieler de Mey, "
antwortete mein Freund mit merkwürdiger
Betonung , „ der hier wahrscheinlich einmal
einen Film gedreht hat . Borlänsig verdreht
er den weißen Fronen auf der ollen Insel
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die Köpfe . Fünf Tage erst ist er da und schon
sind alle verrückt . "

„ Kein Wunder, " meinte ich, „ ein selten
schöner Mann . "

„ Eine honig - süße Fresse, " entgegnete
grimmig Kent , „ da kann freUich unsereiner
nicht mit ! " Und mit finster zusammengezoge -
nen Braue » wandte er sich dem Fisch auf
seinem Teller zu .

Am nächsten Tage führte mich mein

Freund auf der Insel herum . Er bemühte
pch offensichtlich , heiter zu erscheinen , aber

mir entging es nicht , daß ihn etwas schwer
bedrückte . Nach dem Abendessen machten wir

es uns in den Lehnstühlen der Hotelhalle be¬

quem , rauchten und trankne schottischen
Whisky . Es dauerte nicht lange , kam auch de

Mey , der schöne Mann , ließ sich am Neben¬

tisch nieder , kehrte uns den Rücken zu und

vertiefte sich in eine Zeitung . Unser Gespräch
Ivar ins Stocken geraten ; denn es ist nicht
angenchui , zu wissen , daß daneben jemand
sitzt, dem kein Wort entgehen kann . Ich gab
nuferer Unterhaltung eine Wendung ins

Allgemeine , zumal mir gerade ein schrecklich
entstellter Eingeborener einsiel , den wir am

Nachmittag gesehen hatten .
„ Ja, " meinte Kent auf meine

diesbezügliche Erwähnung , „ der Mann
litt an Elefantiasis Arobum . Schreckliche
Krankheit , der Aussatz . Voriges Jahr
war ich auf den Phönixinseln . Sie

kommen vorbei , wenn Sie noch Vancouver

fahren . Tort gibt es ein Lager für Lepra¬
kranke . Hatte bei meinen Vermessungsar -
deitcn in der Nähe zu tun und wurde dabei

von cinenl Kranken angcbettelt . Leider

mußte ich abwinken , da ich kein Kleingeld in
meinen Taschen fand . Darüber erboste sich
der Mann und lief auf mich zu . Da riß ich
den Revolver heraus und warnte den armen

Teufel , daß ich ihn niederschießen müßte ,
wenn er sich noch einen Schritt weiter

näherte . In ohnmächtiger Wut blieb der
Mann stehen , fing gräßlich zu schimpfen an
und begleitete seine Kraftausdrücke mit wil¬
den Gesten . Plötzlich sah ich etwas durch
dir Luft wirbeln , und bückte mich gerade noch
rechtzeitig , so daß das Ting knapp an mei¬
nem Kopf vorbeisauste . Ich dachte zurrst , es
wäre ein Stein , Cie können sich meinen

Schrecken vorstclleu , als ich danach Ausschau

hielt , in dem Gegenstand eine Menschenhand
erkannte . Der Kranke hatte in seiner Wut
eine so heftige Bewegung gemacht , wodurch '
sich die Hand von dem zerfressenen Knoche «
löste und davonflog . Seicher bekomme ich
eine Gänsehaut , wenn ich von Lepra höre . "

„ Kommt Aussatz hier auf den Inseln
häufig vor ? " erkundigte ich mich , selbst mit
einer leichten Gänse ! ,rut behaftet .

„ £) ö — er — häufig — vorkommt ? "

wiederholte Kent ruckweise meine Frage
und machte dabei so große Augen , als wäre

ihm plötzlich eine ungeheure Erleuchtung
teilhaftig geworden , „ ja , er kommt vor und

nicht nur bei Eingeborenen . Die Aerzte ver¬

suchen daran herumzukurieren , letzchin pro¬
bieren sie es mit Salvarsaninjektionen , aber ,
rS ist alles für die Katz. Eine Krankheit , der

die Medizin noch hilfloser gegenübersteht al »,
dem Krebs . Erwischt sie einen , dann gibt
es nur rin Mittel : sich aufhängen . Komisch
an der Sache ist, man merkt sie erst gar ,
nicht . Manchmal dauert eS fünf bis acht,
Jahre . Rur bei Uebcrtragung auf die,
Schleimhäute , so zum Beispiel durch einen ,

Kuß , da geht es unheimlich rasch . Küssen Sie '
eine Leprakranke und ich wette mit Ihnen
um meinen Kopf , daß Sie innerhalb von ,
sechs Monaten einen Teil Ihrer Gliedmaße «
ringedüßt haben ! "

„ Danke , Kent, " sagte ich, „ich wette b«>,
stimmt nicht ! " \

„Richt so ganz sicher, " meinte mein

Freund bedächtig , „ich kenne hier ein Mäd¬

chen, das Sie sofort küssen möchten , wenn
Sie es sehen würden . Tie junge Dame ist
schön, ist reich und ist — leprakrank . Sie
kam mit ihrem Vater , der ebenfalls an Aus¬

satz leidet , voriges Jahr aus Indien her¬
über , weil der alte Herr sich einbildete , durch
die hiesigen warmen Quellen Heilung zu firr -
den . Rur wenige Eingeweihte wiffen von dem

schrecklichen Leiden dieser beiden Menschen ;
und das tragische ist an der Geschichte , nicht
einmal das Mädchen hat eine Ahnung , welch
fürchterliche Krankheit cs mit sich herum¬
trägt . "

„ Und die wohnen hier in Suva ? " wollte
ich wissen .

„Richt in der Stadt . Sie bewohnen einen

reizenden Bungalow ; gerade dort , wo der

Fluß Rrwa ins Meer mündet , kauni sieben



Wahrheit übeeÄeutfchland
Für einen toten Genossen .

Du hast die Wahrheit geliebt —

nun ist efi vorbei :

Die Wahrheit ist tot .

Zehn Klafter Himer Mauern ,

zehn Klafter in der Erbe ,

zehn Klafter im Meer :

et ist , als hätte es sie nie gegeben !
Du darfst ihren Namen nicht nennen ,
darfst dich zu ihr nicht bekennen ,

schon der Gedanke an sie
ist eine Sünde —

nimm dich in acht !
Man könnte ihn dir von der Stirn oblesen .
Am liebsten möchlen sie die tote Wahrheit
ausgraben
aus der Erde , dem Meer , den Särgen ,
um sie noch einmal zu töten .
Denn in ihren Herzen ist die große Unsicherheit
und sie brüllen täglich lauter

um ihre Stimme zu übertönen .
Könnten sie doch die Wahrheit
noch einmal mit ihren Messern zerfleischen ,
um sicher zu sein.
Sie starren aus die vom Blut gerötete Erde ,
in die . sie sie stampfen ,
und sie sehen nicht :
die Wahrheit ist längst z » den Sterne » entfloh ' »!
Da leuchtet sie über die entsetzte Welt ,
herniederslammend die Schande ihrer Mörder .
Einmal wird sie , ein Komet ,
nieder stürzen !
Dann wehe ihren Schändern !

Ignotn «.
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Meilen von hier . Ich komme dort öfter
Vorbei . "

Ich saß so, daß ich den breiten Rücken
des Schauspielers de Metz sehen mußte . Wäh¬
rend der Erzählung meines Freunde « siel
mir ans , daß die Zeitung in de » Händen des
Manne « zu tanzen begann . Ich dachte , ihn
schüttle da « Fieber . Als Kent aber die
letzte » Sätze sprach , bemerkte ich etwas ganz
Sonderbare « ; der ölglatte Scheitel de « Film¬
schauspieler « geriet in Unordnung , und zwar
ohne jede äußerliche Einwirkung . Zuletzt
lösten sich einzelne Haare an « der zähen
Umklammerung des Brillanlinö , dann stell¬
ten sich in rascher Reihenfolge ganze Büschel
auf und schließlich blieb kein Zweifel mehr :
dem Manne standen die Haare zu Berge . Da
wandle er tut « auch schon sein aschgrau ge¬
wordenes , verzerrte « Gesicht zu . „Verzeihen
Sie, " fragte er mit bebender Stimme , „ lote
heißt jener aller Herr mit der Tochter ? "
Mein Freund zog die Augenbrauen ganz in
die Höhe , tat einen tiesen Zug au « seiner
Zigarette und sagte : „ Sanford ! "

„ Auuuuh —" brüllte de Meh, schnelltevon seinem Sitz empor , schlug mit den
Fäusten gegen die Stirn , daß e « knallte , warf
« Inen Tisch um und raste die Treppe hinaus .

„ Er ist verrückt geworden, " vermutete
ich bestürzt . „Bielleicht hat er gar die AnS -
fähige geküßt, " meinte vollkommen ruhig
mein Freund .

Am nächsten Morgen , dem Tag meiner
Abreise , vermißten wir de Meu . Vom Hotel¬
manager erfuhrett ^wir, daß er noch mit dem
Nachtschiff nach Svdneh abgereist sei. Mn
tags begleitete Kent mich nach dem Hafen.
Mir ging die tragische Geschichte mit de Meh
und der leprakranke » Miß nicht auS dem
Kopf , daher sagte ich zu meinem Freund :
„ ES ist schrecklich . Glauben Sie , daß da «
Mädchen und nun auch der Filmschau¬

spieler wirklich rettungslos verloren sind ?"
„ De Mey ist mir schnuppe, " erklärte

Kent gelassen , „ der ist jetzt über alle Berge
und kommt bestimmt nicht wieder . Und was

Miß Sanford anbelangt , so ist sie im Be¬

griff , meine Braut zu werden . "

„ Was ? " schrie ich, „sind Sie wahnsin¬
nig ? " — „ Im Gegenteil, " versicherte Kent
mit saunischem lächeln , „gerade so wenig
wie Miß Sanford jemals mit Lepra zu tun
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In den Straßen hängt der gelbe Rebel
eines frühen Herbjtmorgenr . Tick, stinkend von

Kohlenranch , Stand und Benzin . Mau sieht
nicht di « zur nächsten Straßenkreuzung ; die Kon¬
turen der Häuser und der paar schüchternen ,
dürftigen Kastanien verschwimmen , und die

Menschen , die zu ihren Arbeitsstätten , in ihre
Kontore eilen , haben etwa - Wesenloses : sie
tauchen au - dem Richt - , gewinnen einen Augen¬
blick Form und sind im nächsten wieder ver¬
schwunden . Das Klingeln der Straßenbahn ,
da - Tuten der Automobile ist gedämpfter ; man
hat da - Gefühl , in einer Glocke von Milchglas
zu gehen . Drei Meter im Umkreis beginnt be¬
reits die Ferne . TaS Unbekannte . Tie Un¬
endlichkeit .

Ta knallt plötzlich in dieses gedämpfte
Summen und Surren der großen Stadl ein
Schuß . „ Päug ! "

Im Augenblick ändert sich das Bild . Die
Menschen gehen nicht mehr , sie lausen . Strömen
einem nnbekannten Ziele zu, daß da vorne

irgendwo aus dem großen Platz liegt . Man wird

mitgeschoben . Tie Straßenbahn klingelt leb¬
hafter , die Autos tute » heftiger : die große Milch »
glaSglocke ist mit eiuemmal erfüllt von lautem ,
verworrenem , gespenstischem Lärm . Zehn Schritte
weiter , und ich stehe vor einer Meufcheumauer ,
die vergeblich nach vorwärts drängt . Hälse recken
sich, Rücken suchen sich zu heben . Man sieht
Hüte , Mäuneihüle , Frauenhüte , bloße Köpfe .
Verzweifelt klingelt die Straßenbahn . Ein Ge¬
murmel legt sich breit über den Platz , der nichl
zu übersehe » ist, scknvilll an : die hundertfache
Frage : wa - ist geschehen ?

Da wendet sich ein Mann , der die anderen
fast um Haupteslänge überragt , nach rückwärts ,
und sagt kurz und kalt : „ Ra — erschossen hat
sich mal wieder einer ! "

Stimmen eine - halben Bedauern « werden
laut , Frauenstimmen vor allem .

„ Der arme Mensch ! "

„ Aus Not natürlich ; das ist doch klar ! " '

„ Was wird feine arme Frau dazu sagen ! "
„ Und die vielen kleinen Kinder , die nichts

zu essen haben ! "
„ Haben Sie denn den Mann gekannt ?"

frage ich die Frau neben mir , die die vielen
kleinen Kinder so innig bedauert und bi « zu
Tränen gerührt ist.

„ Aber iS doch alle « Quatsch " , sagt ein
Mann , der vor mir steht . „ Er hat sich ja gar
nicht selbst erschoßen . Riedergeknallt hat ihn
einer . Wie sie das jetzt schon machen . Aber sie
haben ihn schon . Tie Polizei ist schon da . Wie
sie den Burschen zugerichtet haben ! Recht so!
Mörder ! Am nächsten Baum sollte man ihn
aushänge », den Kerl ! "

Tie Phantasie der Menge erhitzt sick> mehr
und mehr . Tie gerührte Frau neben mir ruft :
„ Natürlich steckt da wieder so ein Weibsbild da¬

halte . Sie brachle » mich gestern ans eine

glänzende Idee , als Sie vom Aussatz zu
spreche » begannen und ersparten mir so,
mit dem widerlichen Kerl von einem de Mey
ein paar Kugeln zu wechseln ! "

Als ich ein Jahr später nach Europa
zurückkehrte , sand ich unter den zahlreichen
Postsachen auch ein Schreiben , in dem sich
Mr . Kent und Mrs . Kent , geborene San¬

ford , als Vermählte empfahlen .

n Neves .
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hinter . Ich sag ' S ja immer : daS kann kein

gutes Ende nehmen ! Es gibt ja schon bald keine

anständige Frau mehr . Diese Weiber sind eS

wert , daß einer für sie umgebracht wird ! Hängen
sich an einen Familienvater , und Frau und
Kinder können zu Hause hungern . Pfui Teufel !
DaS ist dann das Ende . Q Gott , o Gott ! "

Ich frage die gerührt « und jetzt so empört «
Frau neben mir noch einmal : „ Haben Sie den
Mann denn gekannt ? "

„ Aber es ist ja gar kein Manu ! Eine Frau
hat sich erschoßen " , rüst einer von vorne .

„ Keine Spur ! Erschoßen ist sie worde » . Ein

ganz junges Mädchen " , sagt ein anderer . „ Ein
junger Bursche hat sie niedergeschoßen und sich
selber auch . "

„ Ach wo ! ES ist doch nur ein Schuh ge¬
wesen . Ter junge Mann hat sich vor die Tram
geworfen . Er ist auch tot . "

Ti « gerührte und empörte Frau neben mir

rührt sich wieder : „ Lieber Gott , das ist ja furcht¬
bar ! Das ist ja entsetzlich ! Zwei junge Men¬

schen ! Aber das kommt davon , daß die jungen
Leute heutzutage ohne Moral auftvachs/n . "

„ Und jeder Lausbub hat einen Revolver in
der Tasche " , ergänzt jemand .

Bon vor » drängt ein Mann nach rückwärts .
Er hat einen ganz roten Kopf . „ DaS muß so
kommen . . . "

„ Wieso ? Was ist denn ? "

„ Ra — daS ist doch sicher , daß das ein
Attentat ist . Zum Vergnügen schießt man nicht
ans einen Bankdirekior , der im Auto vorbei -

sährt ! "
„ Einen Bankdirektor hat er erschoßen ?

Einen Bankdirekior ? " DaS Gemurmel wird säst
ehrfürchtig .

„ A was , so ' u Unsinn ! " ruft eS von vorn «.

„ Das ist doch der dicke Stadtrat Emmerling . ' "
„ Aha ! DaS ist doch der , der mit der Ar »

beitsiosensürsorge zu tun hat . "

„Natürlich ! Der Ticke, der die Leute so an¬

schnauzt . . . "

ES folgen nun noch einige sehr markant «

Bemerkungen , die ich nicht niederschreiben
möchte. Daun schieben sich zwei Schutzleute durch
die Menge : „Weitergehen ! Weitergehen ! " Die

Straßenbahn klingelt Verziveiselt ; ein Auto
trillert . Tie Menschenmauer öffnet sich lang¬
sam, widerwillig , teilt sich, löst sich auf . An -
und ausgeregt bilde » sich noch da und dort
debattierende Knäuel , aber rasch schluckt sie der
Rebel ein . Und man geht wieder in einer Milch -

glaSglocke .

„ WaS ist denn nun eigentlich geschehen ?"
frage ich einen der Schutzleute , der am Bürger¬
steig steht und der sich verlausenden Menge
nachblickt .

„ Ein Autoreifen ist geplatzt ! "
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Träumereien , Wahr -

Ltever Vie Lteve zu BiiGeen .
Die einzige », die dir die Liebe lohnte », die

I immer da sind , dich zu trösten ; die inuncr war¬

ten , dir LiedeS , Gutes zu tun : die lieben Bücher . '
Wo wären die Liebste, dir Menschen , die

sv wir sic, jahrelang auf dich warten , bis
du endlich kommst, bis sic endlich dich bezaubern
dich reich , groß und frei machen dürfen .

Freilich , Bücher sind fast nichts ohne das
Leben . Aber was sührre uns mehr zum Leben ,

zum Erleben , als die Bücher .

Dieses fklne , zarie , heitere Glück des Lesens ,
durch das wir weiser , glücklicher und besser
werden .

Du sitzt unter Menschen , einsam lächelnd
über ihr Tun und Treiben , du denkst : wär ich
fort , wär ich allein , bei schönen , lieben Büchern
— bei ihren Sehnsüchte »,
heilen .

O heim , zu den Büchern , heim gehen ! Auf
dem Kanapee liegen und ein schönes Buch lesen
ist ein Vorgeschmack der Seligkeit . Was für
Wunderwelten , unerschöpfliche Schätze warten
nur auf unS . Und wir brauchen sie nur zu neh¬
men . Mag einer iroch so arm sein , so lange er

liest , ist er reich .
Nur in den Büchern allein liegt das Blei¬

bende ! Die Menschen und ihre Werke vergehen ,
die steinernen Denkmäler verfallen in Staub ,
nur der Gedanke ist unvergänglich , ewig .

Ja ich fand in « ganzen Leben keine besseren
und treueren Freunde als die Bücher . Heut «
noch grüßen mich Robinson und Rübezahl und
all die tausend anderen schönen , süßen und gru¬
seligen Märchenbücher . Ter Kindheit Maiental

steigt wieder auf .
Wie schön , wie unsäglich schön war es , als

ich noch Knabe , aus sommerliche Wiesen hinge -
strcckt über Hoffmann , Jean Paul und Shake¬
speare träumte . Boni ersten Taschengeld wur¬
den immer neue Bücher gekauft . Viele verstand
ich zwar noch nicht , aber Sonntags schleppte ich

räumie leere Gläser weg , leerte die Aschenschalcn
aus . Tie Detektive beobachteten jeden seiner
Schrine , und sie beobachteten jeden einzelnen
der Teilnehmer ganz genau .

Aber doch nicht genau genug . Tenn sonst

hauen sie gesehen , wie einer der Anwesenden
durch einen kleinen Handgriff zwei Millionen
verdiente . .

Als man sich abends trennte , wurden die

Türen geöffnet . Ein fabelhaftes Essen war im

größten Hotel der Stadt vorbereitet . Ton sand
man sich wieder zusammen . In ungeheurer
Aufregung . Denn untenvcgs halte man erfahren ,
daß gegen halb vier Uhr nachmittags ein riesiger
Kaufauftrag auf die Aktien der Konzerne her -
auSgegangen war . Genau zu der Zeit , als die

Zusammenlegung beschlossene Sache gewesen war .
Einer der Amvcsendcn mußte also den Kauf¬

auftrag aus dem Zimmer weitergegeben haben .
Man stand vor einem Rätsel . Die Bewachung
war sehr scharf gewesen . Niemand hatte das

Zimmer verlassen . Niemand hatte ans Fenster
gehen dürfen . Und der Diener Friedrich war
über jeden Verdacht erhaben . Der Kaufauftrag
war von einer bekannten Maklerfirma ausge¬
gangen . Jeder der Verhandlungsicilnehmer war
demnach verdächtig . Tic Sache war eine Sen¬

sation für die Presse .
Am nächsten Tage schnellten die Aktien in

sie im Rucksack herum und freute mich am bun -
len Einband , an neilen Wörtern ; blätterte ver¬
träumt uikd wünschte mir nichts , als täglich
lauter Bücher kaufen zu können . O Seligkeit ,
als ich alle nur austreibbaren Bücher auf un «
fern Boden schleppte , sse ausstapeUe ; alte Säcke

ersetzten meine Perser — und drin rum wühlte ,
während ein Mairegen aufs Dach prasselte . —
Was andere — jeder tut eben , was ihn freut
— in Krawatten , Zigaretten , Münzen , Brief¬
marken anlcgtcn — ich kaufte Bücher , nur
Bücher und wieder Bücher Und noch heute —
in vielen Ländern war ich — vergaß ich oft
alles Schöne um niich herum ilnd stand stunden¬
lang bei den Bücherwagcn Berlins , den Anti¬

quaren in der Schweiz , in Paris , in Wien ,
in Italien , in Kopenhagen . Jedes schöne Buch
war Entdeckung und Freude an der Entdeckung ,
auch wenn ichs rin zweites Mal las . Ich saß
dann glücklich in den Anlagen oder im Nacht¬
schnellzug — und ich würde eher ohne Hut und
Mantel , als ohne Bücher reisen .

Die Sammlung meiner Jugendzeit ging
wie alles , alles verloren . Auch später noch er¬
warb ich öfter wieder große Sammlungen , und
in Zeiten der Rot uich des Elends mußten fir
wieder nm ein Nichts verkauft wrrden ; aber

noch heute freu ich mich über alle Maßen , find

ich wieder irgendwo billig «iu Buch , das ich

schon als Kind , als dummer Junge , einst beses¬
sen, das ich mir vom Mund abgespart . Ich

habe lieber gehungert , als mir «in Buch, das

ich mir wünschte , nicht zu kaufen , und in stillen
Stunden des Friedens träum ich dann , all meine

geliebten Bücher , die in Kisten verpackt , in allen

Städten der Welt rumlagern , wieder einmal ,

endlich einmal , gesammelt und geordnet um

mich zu wissen .
Welcher unendliche Trost auch strömt aus

den Büchern , fiir jedes Leid , jeden Sckun

Sie lassen einen Dummheit , Gemeinheit

Direktor Bernhard erhob sich. Tas Gespräch
der Anwesenden versickerte langsam , und Bern¬

hard ergriff das Work : „ Meine Herren ! Eine

wichtige Angelegenheit hat die Vertreter der

zwei größten Indusirivkonzernc Teutschlands zu -

sanimengcfiihrk . Es handelt sich darum , ob eine

Vereinigung slattfinsen soll oder nicht . Wie diese

Verhandlungen ausgchcn werden , wissen wir

nicht . Aber das Eine wissen wir : Ein Fall wie

die Teuro - Geschichte darf nicht wieder Vorkom¬

men . Damals gelang cs einrm der Teilnehmer
der Verhandlungen , für eine kurze Zeit das

Sitzungszimmer zu verlassen und einen riesigen

Kaufauftrag für Aktien an die Börse weiter -

zngebcn . Der Mann hat mit dieser Handlung
Millionen verdient , denn die Aktien stiegen nach

dem damaligen Zusammenschluß auf das Drei¬

fache ihres Wertes . Ich habe daher diesmal

Vorsichtsmaßregeln getroffen . Bei unscrm Ge¬

schäft dürfen nur unsre Konzern « verdienen ,

nicht aber ein Einzelner . "

Beifälliges Gemurmel wurde laut .

„ ES ist jetzt acht Uhr vormittags . Dir letzte

deutsche Börse schließt heute um vier Uhr . Bor

vier Uhr darf keiner der Anwesenden den

Sitzungsraum verlassen . Ich habe außerdem zwei
Detektive hergeberen , Herrn Halske rind Herrn

Waggerl . " Direktor Bernhard denrele ans dir

zwei Herren , die in einer Ecke des Saales saßen
und sich nun erhoben und eine leichte Verbeu¬

gung machten . „ Niemand darf das Sitzungs¬
zimmer verlassen vor vier Uhr nachmittags .

Eine Verbindung mit der Außenwelt ist aus¬

geschlossen . "
„ Sollen wir denn verhungern ? " sragte ein I

Herr Zabusch .
„ Rein " , lächelte Direktor Bernhard . „ Siel

werden Getränke und Speisen in beliebiger

Menge bekommen können . Auch rauchen dürfen

Sic . Alles , was Sie für Ihre leiblichen Bedürf¬

nisse brauchen , wird Ihnen mein Diener Frie - !

brich bringen . "

„ Und der Diener Friedrich ? " fragte Zabusch .
„ Wenn c r nun Nachrichten nach außen bringen

sollte ?"
Direktor Bernhard schütlclle den Kopf :

„Ausgeschlossen . Erstens verbürge ich Piich per¬

sönlich für Friedrichs Ehrlichkeit . Und zweitens
— er ist taubstumm . Er kann also kein Wort

von dem verstehen , was hier gesagt wird . "

„ Ausgezeichnet " , envidcrte Herr Zabusch .

„ Und nun wolleir wir anfangcn . Ich erteile

das Wort Herrn Syndikus Haase . "
So fingen die - Verhandlungen über eine

Zusammenlegung der beiden riesigen Konzerne '

an , Verhandlungen , die in der Geschichte der :

deutschen Wirtschaft ein « große Rolle spielen
sollten . Tas Terrain war schon in monatclangen !

Besprechungen vorbereitet worden . Es handelte
sich nur noch darum , Ja oder Rein zu sagen , i

Denn die Einigung stand durchaus noch nicht i

fest.
Die Verhandlungen dauerten «richt bis vier

Uhr , sondern bis zchir Uhr abeichs . Rede und

Gegenrede gingen heftig hin und her . Aber gcgeir i

halb vier Uhr nachmittags war es schon klar , ,

daß eine Einigung Zustandekommen würde . Nur
die endgültige Formnlicnrng des Vertrages lag

erst Stunden später vor .

Lvährend des ganzen Tages ging der Diener

Friedrich aus und ein , brachte Selterwasser , j

Whisky , Bier , Kaffee , belegte Brötchen , Ziga - |

retten , Zigarren . Schweigend , lautlos , ging er ;

zwischen den Stühlen umher , räumte Teller fort ,

gewaltigen Sprüngen in die Höhe . Der Mann ,
der den Auftrag hinausgrschmuggclt hatte , konnte
in drei Tagen einen Verniögcnszuwachs von zwei
Millionen verzeichnen . Niemand wußte , wer

dieser Mann war . Niemand . . .

An einem der nächsten Tag ' - betrat Herr
Zabusch einen kleinen Zigarektcnladen im Westen
Berlins . „ Run " , fragte der Verkäufer , „ wie
Haden Ihnen die russischen Zigaretten gcsallen ?"

„ Sie sind mir zu scharf " , sagte Herr Zabusch .
„ Ich werd « sie nie wieder rauchen . Ich habe
genug davon . "

Er hatte genug von den russischen Ziga¬
retten . Zwei Millionen ! - Rur er und ein Dicnst -
mädchen wußten darum . Er harre in eins der

langen Pappmundstücke der russischen Zigaretten
einen winzigen Zettel geschoben. Auf diesem
Zettel stand nur : „ Kauft 1000 bestens . "

Ter Diener Friedrich hatte der « Aschenbecher
mit der Asche »ich den Zigarettenhülsen hinaus¬
getragen und in eine «« Aschenbchälter der Küche
geschüttet . Dort harre das Dienstmädchen Emmi
mir flinken Fingern die Reste durchwühlt , schnell
gefunden , was sie suchte , war in eine Telefon¬
zelle gehuscht und hatte bei einer der bekann¬
testen Maklerfirnien angerufen .

Tas Geheiinnis des Kaufauftrages ist d«r
Sejfcnllichkeit nie bekannt geworden . Denn die
Maklerfirma wahrte selbswcrständlich das Ge -
schäftsgehcinmis . Zumal da sie selbst bei der
Sache einen netten kleinen Profit von einer
Million gemacht hatte . Sie hatte nämlich auf
eigene Rechnung gleichfalls gekauft .



Mitwell vergessen , trösten wie Mütter und wei ¬

se » in morgenrötliche , bessere Zukunft . Freilich ,
Von manchen Büchern mutz man nur kosten,
andere muß man verschlingen und einige wenige

mutz man kauen und verdauen .

Obwohl es töricht wäre , in der Regel vom

Buch auf den Lichter zu schließen , so sind doch

Vie wahren Dichter schon deshalb so tröstend ,
weil sie alle große Leidende . — Dante , Cervan ¬

tes , Calderon , Sokraics , Giordano , Voltaire ,

Andrö de Chenicr , Reuter , Tostojewfkij , wie lit ¬

ten sie olle ' . Ihr Leben war Flucht . Guillotine ,

Feuer , Tod , Gefängnis , Irrenhaus , Verspot ¬

tung und Schlimmstes .
Was kümmern sich richtige Menschen um dei ¬

nen Anzug , aber an deinen Büchern sehen sie,

wer du bist . Und lvrnn du von Tausenden Mark ,

die du einst besessen , nichts mehr hast — die

Bücher , die du einmal erstanden — sie blieben ,

und dir zu Gewinn , Veredelung , zur Freud «.
Ein Mensch mit Geschmack liest nicht ?

Schlechtes und selbst aus schlimmen , unartigen

Büchern lernt er noch . Siehe schon Shakespeare :

»Vermeinst du , weil du tugendhaft feiest , solle es

in der Welt keine Torten und keinen Wein

mehr geben . " Und Tolstoi sprach zu Gorki : „ O,

die Scham müsste einen obholtrn , von Häßli ¬

chem zu schreiben . Das heißt . . . weshalb sollte

man nicht darüber schreiben ? Rein , man muß

über alle - schreiben , über alles . . . " — Kein

Geschenk ist so werwoll als em schönes Huch :

von der Schokolade bleibt nichts und der Ring

ist vielleicht zerbrochen schon — das Buch ist

noch da und erzählt dir von dem , der dir » ge ¬

schenkt . Aber nur Bücher , die du selbst erwor ¬

ben , erfreuen wirklich . Ein schönes Buch soll
einem viel zu lieb sein , als daß manS verleiht .
Man leiht auch kein « Krawatte , keine Würste ,
keine Frau , keine kostbare Briefmarke — all

das , was einem lieb und wertvoll ist , borgt
man sich nicht .

Ich möchte keinen zum Freund , Ser nicht
die Bücher liebt und di « Dichter und Halte die

Bücher sogar als zauberhafte Medizin gegen
manche Krankheiten .

Wer keine Zeit zum Lesen findet , ist ober ¬

flächlich , denn keiner ist so klug, so gütig , so
reich , daß ihm nicht doch noch ein Buch was

zu sagen hat .

Freilich sind Unzählige , denen die Bücher
die Jugend genommen , und di « das Leben nur
aus Büchern gekannt . Ach, eS blieb ihnen wohl
viel erspart !

Und doch ist eS besser , vom Leben nichts zu
wissen , immer Kind zu bleiben und nur eS aus
dunkeln Büchern ahnen , drin da » kostbarste
LebenSblut eines großen Geistes , einbalsamierr
» nd verwahrt für uns Lebende . . .

Bon fernen Ländern kam ich zurück , wie ¬
der heim , heim , zu meinen Büchern .

s Mcht Macht , noch Reichtum ; nichts ! - -

nur deS Geistes Zepter dauern , nur der Ge ¬
danke ist unvergänglich , ewig . . .

Mftt Ihr schon ? . . .
EinS der ältesten , heute «och erhaltene «

Bauwerke der Veit ist das sogenannte Todes -

Minarett in Samarkand , daS seinen Namen

hoher hat , daß es als HinrichtungSstätte be -

nutzi wurde . Die ; um Tode Verurteilten
wurden mit verbundenen Augen von dem
Turm herabgestürzt und starben natürlich au '

der Stelle .

Rach den neuesten Untersuchungen sollen dir

glücklichsten Ehen zustande kommen , wenn der
Mann zwischen fünsundKvanzig und dreiund¬

dreißig und die Frau Mischen zweiundzwanzig
und sechsundzwanzig ist .

Die Wärme , die von der Sonne an einem

klaren Sommertage auf einen Hektar der Erd¬

oberfläche ausgestrahlt wird , soll für die Ge -

Gewinnung von 17 . 000 PS ausreichend sein .

Da » Ueberslüssige . Adolf Hitler , Kanzler
des Teurschen Reiches , geht in die Oper . Er
wird hier vom Schließer der Staatsloge mit
einem tiefen Bückling empfangen . In Ehr¬
furcht ersterbend fragt der Lakai : „ Haben Herr
Reichskanzler schon «in Programm ? " —

„ Danke, " sagte Hitler , „ so etwas brauche ich
nicht . "

I « Australien wächst eine Pflanze , die

„ Pinguicula " , deren Blätter mit einer dick¬

flüssigen Masse bedeckt sind . Alle Insekten ,
welche sich darauf niedrrlafsen , können nicht
wieder fort . Tie Eingeborenen benutzen die
Blätter in ihren Wohnungen als ein natür¬
liche ? Fliegenpapier .

Ein unuuterbroche « mit öü Kilometer in der
Stunde fahrendes Automobil könnte den Weg
von der Erde zur Sonne , der eine Entfernung
von 150 Millionen Kilometer darstellt , erst in
340 Jahren zurücklegen .

Dl « Ziehharmonika ist «in vrrhältniSmäßig
neue » Instrument . ES wurde erst ISA von dem
Wiener Damian erfunden , friert also jetzt sein
hundertjähriges Jubiläum .

Di « Auster ist im Verhältnis zu ihrer
Größe eines der allerstärkstrn Tier «, dir eS über¬
haupt gibt . Um ihr « Schal « zu öffnen , ist eine
Kraft erforderlich , die dreizehnhundertmal so
groß ist wie das eigene Gewicht d«S Tieres .

Das trockenste Land der Welt dürste Ara¬
bien sein , das keinen wirklichen Fluß aufzu «

Schach Elke .
Alle stulchrtlrev und Anträgen aa Gen .
Wenzel Icharoch . Zwettnitz Nr . sd

Äsen Anlragrn ist Aetourmorke deizuleaen .
bet Teptig - Trddnau .

Schachaufgabe Nr . 150 .

Von Wilhelm Beutel . Arnsdorf b. Tetschen .

Schwarz : Kd3: Db5; Tal : Lh6; Sg4; B44. (5 17).
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Lösungen sind bis längstens 14 Tage nach Erschei¬
nen der Aufgabe an Genossen Wenzel Scharoch . Zwett -
nitz . einzusenden .

Lösungszug zu Nr. 147: Dg5—c5 !

Richtige Lösungen sandten nachfolgende Genossen
ein : Dinnebier Emil . Tetschen : Olbert Ernst . Domina :
Beutel Wilhelm . Amsdorf b. Tetschen ; Mieke Josef und
Fritsch Anton . Markersdorf : Böhm Heinrich . Jonsbach ;
Wenzel Adolf . Arnsdorf bei Haida : Püpperl Theo .
Auperschin : Mildorf Adolf und Döhnert Max. Tischau ;
Steiner Eduard und Hähne ! Anton. Schönfeld : Triltsch
Gustav , Wisterschan : Swoboda Josef . Ncchwalitz ; Wal¬
ter Ludwig . Robek Franz . Michel Rudolf , Schmied Fer¬
dinand . alle aus Kwitkau : Hyna Josef . Hostomitz ;
Schöpka Josef . Eidlitz .

Sonntag , den 20. August , spielte Wisterschan mH
zwei Mannschaften gegen Schönfeld . Wisterschan konnte
beide Kampfe mit 3 : 2 und 5 : 0 Punkten für sich ent¬
scheiden . Retourspiel findet am 3. September um 9 Uhr
vormittags In Schönfeld an 10 bis 12 Brettern statt

weifen Hal, wenn man den Euphrar im Norden
ausnimmt . In einigen Teilen der Landes haben
die Bewohner überhaupt noch keinen Regen
gesehen .

Bei einer Rundfrage hinsichtlich der Beliebt¬
heit der verschiedenen Filmaricn zeigte es sich ,
daß komische Filme bei weitem de » ersten Platz
einnahmen . Danach kamen Abenteuer - und

Tetektivsilme .

Dir meisten Urberschwrmmungrn in China
sind durch den Hoangho verschuldet worden .
Dieser Fluß Hai die verhängnisvolle Gewohnheit ,
bei Flut die Ufcrdciche zu durchbrechen und
einen ander » Lauf zu nehmen . Das ist nicht
weniger als neunmal geschehen . To ist 1852
die Mündung des Flusses , die ursprünglich süd¬
lich von Thanlung sich befand , in den Norden
der Stadt verlegt worden .

Schwarz dabei um rwel

15.
ein. wobei

13.

Schwarz dl «
Führung .

Sd7 —66
Df6 —c7
TeS —d8

Schwan alle
war Sei —

DJ5 ~J8
Sgß —f6
SgS —f6

Aufgegeben .
Anmerkungen von Franz Hyna.

acht oder erkennt die
mit sich bringt

19. Dc3 —M
20. cl —c4
21. Db4 —c3
22. Tal —dl

Der Anziehende HBt außer
Gefahr nicht , welche * dieser Turmzug mit sich bringt
Es ist immer nicht ganz geheuer , wenn der eine oder
andere seinen Turm vom Rande entfernt , die Rand¬
bauern noch stehen , der andere seinen Turm Im Eck
läßt , aus dem Grunde , well er ein Angriffsspiel hat und
dies Ist der Bauer a2 bzw. a7. oder hi bzw. liT.
Hier zog Schwarz den e - Turm auf die . d- Linie , Wolf
sollte dasselbe mit dem Königsturm tun. aber nicht mit
dem a- Turm.

Der Randfreibauer Ist da. so schnell geht es meistens
nicht . Immerhin Ist großes Augenmerk darauf zu richten .

23. Dc3 —e5 Dc7Xe5
29. TclXeS Sd5 —c3

Es ist schon sehr schwer , die richtige Fortsetzung
zu finden , der feindliche Springer auf c3 wirkt stark .

Die Adresse des Spanenleiters , an den alle Spiel sage «
hott zu richten sind : Steiner Eduard . Schön -
feld 59. bei Aussig .

—

Se4 —c3
LABt sich In ein Manöver

verlorenen Tempi zurückgewinnt : gegeben
Lc7 —f6

Partie Mr. 44.
Gespielt um die Kreismeisterschaft . X Brett ,

am IS. Juni 1933 In Aussig .
Weil : Schwan :

Eberhardt E. , Komotau . Hausner P. , Warnsdorf .

Unregelmäßig .
1. e ? - e4 c7 —c6
2. Sgl —( 3 <17—45

Genosse Eberhardt konnte sich im 2. Zug mit di —d4
ins Karo - Kann einlnssen . welches der Gegner anstrebte ,
wenige werden die Ansicht teilen , daß L Sf3 besser BL

3. e4Xd5 DdßKdS
Nicht ganz richtig ; Weiß erhält dadurch eia Tempo ,

da es für die Dame am besten ist . zu ihrem Ursprangs -
fefd retour zu gehen , so daß “
Züge zurück ist .

4. Sbl —c3
5. LI1 —<2
5. Lft —el
6. 42 —43

Sehr zahm ins Zeug gegangen , sperrt die Läufer «
linle . was man nie ohne triftigen Grund tun soll .

6 LcS —£ <
7. Sf3 —e5 L( 4Ke2
s. DdlXel
9. Lei —<5 US —eT

10. 0 - 0 0 - 4
N. h2—113? SM—37
12. Se5 —ö 816 —45
13. Sc3 —c4 h7 —h6 ?
14. LgS —d2 US —eS

16. Del —el Ld5XcJ
17. Ld2Xc3 Lft> ■c3* 13. DelXc3 DdS —M

Richtig erkannt , bei Tausch erhall

22. Sb6 —J7
23. b3—b4* Sd7 —16
24. Tfl —el 0 . 7 —er
25. al —a4 a7 —a5
26. b4 —65 c6Xb5
27. a4Xb5 816 —45

30. Tdl —dl i5 " il
31. Te5 —c3 ll —d
32. Te3 —el aj —il
33. Tel —al TaS —a3
34. 43 - 44 TaJ —b3
35. Tdl —c3 Tal y a2) TbS - bt +
36. Tel —cf Sc3 ~ el +


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

